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Volitiſche Wochenſchau. 

Langſam geht die Arbeit voran im Reichstag, und die 
würdigen Herren welche für das hohe Haus im Voraus die 
Geſchäfts⸗Dispoſitionen aufſtellen, haben eigentlich nicht nöthig, 
ſich die Köpfe deshalb zu zerbrechen, denn es kommt ja doch 
immer weſentlich anders, als es vocher ausgerechnet wurde. In 
wenigen Wochen haben wir bereits das Weihnachtsfeſt, 
und wenn dann die deutſche Volksvertretung zum heimiſchen 
Heerd der Mitglieder wandert, dann wird es klar ſein, daß bei 
Weitem nicht das fertig gebracht wurde, was eigentlich geſchafft 
werden ſollte. Am frühzeitigen Beginn der Reichstags verhand⸗ 
lungen allein liegt es nicht, daß im Laufe des Winters wirklich 
etwas geleiſtet wird. Die Berathung der Juſtiznovelle ſchiebt ſich 
außerordentlich bedachtſam vorwärts, und wenn man auch gerade 
bei Geſetzen, die ſich auf die Rechtſprechung beziehen, vorſichtig 
fein ſoll, ein etwas bejchleunigteres Tempo wäre doch möglich, 
würde auch eintreten, wenn ein gut beſetzter Reichstag auf 
den Gang der Debatten einwirkte. Aber da ſitzt wieder der 
Haken, und vor dem Feſte wird ſchwerlich noch eine Aenderung 
eintreten. Die Herren Abgeordneten. welche zu Haufe geblieben 
ſind, meinen, daß ſie auch im Januar früh genug nach Berlin 
kommen, während ſie ſich jetzt beeilen ſollten, wo der preußiſche 
Landtag dem Reichsparlament jo viele Kräfte entzieht. Das 
preußiſche Abgeordnetenhaus hat ſofort die 
Hauptaufgaben feiner Seſſton, die Finanzvorlagen, in Angriff 
genommen, in deren Berathung Finanzminiſter Dr. Miquel ſeine 
Beredſamkeit in hellſtem Lichte glänzen läßt. Dr. Miquel und 
Eugen Richter ſind zweifellos die beiden bedeutendſten finanziellen 
Rechenmeiſter, die wir in einem deutſchen, ja vielleicht über haupt 
in einem Parlament der Gegenwart haben, und ſie verſtehen es, 
das Intereſſe wachzuhalten. Daher kommt es auch, daß zur 
Zeit der Beſuch der preußiſchen Landesvertretung dem des 
Reichstages himmelweit über iſt. Berathen ſind bereits die 
Geſetzentwürfe über den Ankauf der heſſiſchen Ludwigsbahn für 


hat im Parlament zu Athen eine Erklärung abgegeben, aus 
welcher hervorgeht, daß an eine gerechte Befriedigung der An⸗ 
ſprüche der griechiſchen Staatsgläubiger noch immer nicht zu 
denken iſt. Die griechiſchen Schwindelmeier ſind wirklich den 
größten Lumpen über! 


Der deutſche Balladenſänger. 


Zum 100. Geburtstage Karl Löwe's, 30. November. 
Von Cyriak Fiſcher. 


(Nachdruck verboten.) 
Es war im zweiten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts, nicht 
lange nach dem Abſchluſſe der Befreiungskriege, da erregte 
in dem kunſtſinnigen Hauſe des Staatsraths von Jakob zu Halle 
ein Student der Theologie viel Aufſehen. Es war ein junger 
blonder Menſch, dem bei aller ſeiner Kraft ſeines Weſens doch 
eine gewiſſe Naivetät und Herzigkeit eigen war, ein Menſch von 
feinem Empfinden und reichem Innenleben, und bewundernswerth 
war ſeine Fähigkeit, Geſänge aller Art prima vista vom Blatte 
weg mit ergreifendem Ausdrucke und eindringendem Verſtändniſſe 
zu ſingen und zu begleiten. Eines Tages überraſchte er die 
Geſellſchaft im Hauſe von Jakob mit einer eigenen Kompoſition. 
Er nannte ſie „Edward“, eine alte ſchottiſche Ballade gab den 
Text. Und wie er kaum die erſten düſteren Akkorde angeſchlagen 
hatte, waren alle Hörer in ſeinem Bann. Was da vom Klavier 
her erklang, das war ſelbſt in unſerer ſo unvergleichlich reichen 
Muſiklitteratur etwas Neues. Denn dieſe Töne zauberten Bilder 
vor die Augen. Die Nebel fliegen durch Schottlands Schluchten, 
ſie ballen ſich zu geſpenſtigen Geſtalten zuſammen, ſie wallen und 
wogen. Der Wind klagt und ſchluchzt, es zittert unter ſeinen 
Stößen die alte finſtere Halle, in der beim kargen Scheine der 
Fackel die ſchreckliche Mutter dem Sohne gegenüberſitzt und ihm 
das ſchwere Geheimniß 1 Vatermordes entlockt. Und lauter 


1896. 


Ahnungen und Phantaſien Thür und Thor öffnet, die Untertöne, 
die geheimnißvoll mitklingen, das Ineinanderweben von menſchlichen 
Begebenheiten und dem Leben der Natur — das Alles machte 
dieſe Gedichte mit zum Schönſten, was dieſer erneut auflebende 
Geiſt des Volksliedes, das von je balladenhafte Neigungen hatte, 
zu Tage fördern konnte. In dieſen Balladen fand Löwe ſeine 
Stimmen und Geiſter aus Schachten und Kirchhöfen, aus der 
Waldeinſamkeit und den mütterlichen Märchen wieder. Und es 
erwachten in ihm die Klänge der Kindheit und — er ſang ſeine 
erſte Ballade, und ſie war, weil ſie aus dem innerſten Kern ſeines 
Weſens herauswuchs, gleich vollkommen. So vieles er auch ſpäter 
leiſtete, ſein ganzes Leben gehörte doch fortab der Aufgabe, dieſen 
Schatz, den er geſchaffen, zu hegen und zu hüten, zu vermehren 
und zu verſchönen. a 
Es war ſchlicht genug, dies Leben! Als er ſeine Studien 
hollendet hatte, folgte er 1820 einem Rufe nach Stettin. Hier 
vat er — ſeit 1821 als Muſikdirektor — mehr denn 40 Jahre 
mit einem Gehalte erſt von 850, ſeit 1850 von 1150 Thalern 
den Jungen auf dem Gymnaſio und den künftigen Lehrern auf dem 
Seminar Muſikunterricht ertheilt, hat an den Feſttagen — und 
ſpäter auch Wochentags — in St. Jacobi ſeine geliebte Orgel 
geſpielt und das Muſikleben der Stadt getreulich und liebevoll 
gepflegt und gefördert. So eng dies Leben war, es brachte ihm 
mancherlei Leid und Freude. Es brachte ihm den früh⸗ 
zeitigen Tod ſeiner Gattin, einer Tochter jenes Staatsraths 
von Jakob, und die Liebe und Sorge einer zweiten herz⸗ 
lichen Frau. Es brachte ihm Schulärger und köſtliche Stunden 
an der Orgel. Es brachte ihm Reiſen in die Welt, nach Berlin, 
London und Wien, nach Mainz und Jena und in viele andere 
deutſche Städte. Da ſang er denn ſeine Balladen ſelbſt oder 
dirigirte ſeine Oratorien und Tauſende hat er mit ſeiner mächtigen 
Vortragskunſt bezaubert. Es brachte ihm die Gunſt und Liebe 
König Friedrich Wilhelms IV., der nicht genug von ſeinen Balladen 


Preutzen die Umwandlung der vierprozentigen Staatsanleihen klagt der Wind — — Oh!. i Ba hören konnte, und die Enttäuſchung, daß feine weltlichen Oratorien 
in dreieinhalbprogentige und über die obligatoriſche Tilgung der Der juuge Student, der das Lied ſang, hieß Karl Löwe und nicht eben viele, feine Opern noch weniger Freunde fanden. Aber 
Staatsſchulden, die Herr Miquel bei den heute vorhandenen ſeine Schöpfung begründete eine neue Muſikgattung: die Ballade. | ob Regen, ob Sonnenſchein — der Stettiner Muſikdirektor ſang x 
Millionen Ueberſchüſſen dauernd feſtlegen will. Wer vermag | Ewig wunderſam wird es bleiben, wie dieſe Gattung mit einem | feine Balladen, wie der. Vogel fein Lied, mühelos, oft, freudig, 2 
freilich in die Zukunft zu ſehen und weiß, ob die heutigen | Male und fertig in die Welt tritt, nicht anders, als wenn | und er häufte ſorglos einen goldenen Schatz köſtlicher Töne auf. g 
Ueberſchüſſe in fünf Jahren noch vorhanden find? Gerade in plötzlich eine Knospe nickt, wo wir geſtern nur noch die braune Etwa 550 Balladen hat Löwe komponirt, ein erheblicher Theil 5 
finanzieller Beziebung haben wir in Deutſchland ſchon ſehr merk | Erde ſahen. Der fleißige Spitta hat ſorgſam die Vorgänger | davon iſt noch garnicht veröffentlicht und darunter befinden ſich a 
würdige Ueberraſchungen erlebt. Zweifellos iſt die Annahme des | Löwe's in der Ballade behandelt und betrachtet, doch ohne zu einem | einige feiner ſchönſten, wie z. B. das „Switesmädchen“. Er hat 5 
Geſetzes über die Konvertirung der vierprozentigen Staatsanleihen; | anderen Ergebniſſe zu gelangen, als daß unſer großer Balladen⸗ Balladen von Goethe, Schiller und Uhland, von Platen, Heine @ 
die Beſitzer von ſolchen können ſich alſo ſchon auf die Schmälerung | fänger fait in jedem Sinne als vollkommen ſelbſtſtändig anzufehen fei. | und Fontane, von Schotten, Polen und Skandinaven in Töne 1 
ibrer Zinſen um ein halbes Prozent vorbereiten. Harte Kämpfe | Er ſchuf aus der eingeborenen Kraft des Genies. Wollen wir aber geſetzt. Liebe und Tod, Elfen und Geſpenſter, Soldatenleben und 8 
wird es auch in dieſem Winter wieder über das Lehrerbeſoldungs | den nährenden Regen und die belebende Frühlingsluft kennen lernen, Mädchenſchickſal, Schalkhaftigkeit und Tragik, himmliſche Verklärung = 
geieg geben, das vor einem Jahr ſchon einmal durchfiel. Und | die dieſe Kraft jo herrlich in Schoß und Blüthe drängten, jo | und verworrenes Erdenſtreben — es hat in feinen Balladen Aug- s 
doch bezahlt das große Preußen ſeine Lehrer vielfach ſchlechter, müſſen wir Karl Löwe auf ſeinem Lebenswege begleiten. druck gefunden. All dies zeigt, wie unermeßlich reich ſein Melodien⸗ F 
als mancher kleine deutſche Bundesſtaat. Er entſtammte einer Paſtorenfamilie. Das evangeliſche | reichthum geweſen iſt. Friſch und leicht, wie ein Bergbach, ent⸗ = 
| Vom eee eee x ee 5 er Ai Pfarrhaus hat die Frau Muſika von je liebevoll gehegt: dei find | quellen ihm die Melodien, — Melodien, die ſich in Ohr und Herz * 
als künftigem deutſchen Reichskanzler, war werſchi dentlich wieder | Paul Gerhardt und Andere Zeugen. Löwe's Vater hatte, um einſingen und durch ihre Ausdruckskraft unvergeßlich werden. Wie 3 
die Yiede, aber ſchwerlich mit Rech. auch wenn man den Rüd- | nicht auf die Anftellung als Paſtor lange Jahre zu warten, i ſchütternd fleht d iſe Dougl i ichleri E 
tritt des Fürſten Hohenlohe zu einer Zelt, wo ihm thatſächlich 85 Bas ge Jahre z „im erſchütternd fleht der greiſe Douglas, wie ſchmeichleriſch lockt den E 
das Alter den Nuheſtand als wünſchenswerth erscheinen laffen tädtchen Löbejün zwiſ hen Halle und Cöthen den Poſten eines | Fiſcher das feuchte Weib, wie trippeln und ſummen die Geiſterchen < 
könnte, ins Auge faßt. Die Fabeleten uber dieſen Gegenftand Kantors und Organiſten angenommen. Hier unterwies er ſelbſt im „Kleinen Haushalt!“ Harfenklang ertönt aus dem „Nöck“, der 2 
ſind denn auch ſchon wieder mehr und mehr im V erſchwinden Karl, feinen Benjamin, in den Elementen der Tonkunſt, und eine | bleiche Mondſchein ſpinnt in „Tod und Tödin“ ſeine Fäden, der 3 
— Die verſchiedenen total verunglückten Streits dieſes Freude war dem Vater dieſer Unterricht. Denn es war, als ob nächtliche Wald rauſcht verträumt im „Harald“. Aber ihre volle 3 
Jahres, jo zuletzt derjenige der Steindruder und Lithographen in dem Knaben von Natur Muſik liege; Klavier, Orgel, Geſang | Bedeutung erhalten all dieſe Melodien erſt durch ihre Verarbeitung 3 
in Berlin, baten doch noch nicht abschreckend genug gewirkt. | — nichts bereitete ihm Schwierigkeit; frühzeitig ſchon konnte er | und ihre Inſtrumentirung. Löwe iſt darin ganz ſelbſtändig, daß 5 


In Hamburg, Bremen und anderen Küſtenorten ſtreiken die 
Hafenarbeiter, die Berliner Metallarbeiter wollen künftig s 
Frühjahr wieder in einen Ausſtand eintreten. Einer wird dabei 
ſicher verlieren, es fragt ſich aber nur, wer. 

Aus dem Auslande iſt noch immer wenig mit: 
tbeilen ; die Fragen der auswärtigen Politik find in der großen 
Hauptſache momentan erledigt, und ſo hat auch die Erörterung 
der ruſſiſch franzöſiſchen Freundſchaft, welch: ſich die Pariſer 
Deputirtenkammer noch einmal gönnte, keinerlei weitergehendes 
Intereſſe zu erwecken vermocht Bei der ganzen Verhand 
lung iſt auch nicht das mindeſte Neue herausgekommen 
und wird auch in abſehbarer Zeit nicht herauskommen. 
Die Hochverraths Affaire Dreyfus ſpukt noch immer an der 


Seine, aber da der ehemalige Artillerie-Kapitän nun einmal ein 


„deutſcher Spion“ ſein ſoll, fo find ouch alle Bemühungen zu 
Gunſten des unglücklichen Mannes vergeblich. In England 
iſt der famoſe Mr. Jameſon, dem wegen ſeines Einfalles in 
Trans vaal eine Anzahl Monate Gefängniß aufgebrummt worden 
waren, wegen ſeines Geſundhettszuſtandes aus der Haft entlaſſen. 
Den betreffenden „Geſundhettezuſtand“ kennt man nun ſchon; 
gerade die geſundeſten Keule werden am häufiaften davon betroffen. 
wenn es gilt, irgend eine Ausrede zu ſchaffen. Daß John 
Bull ſeinen heldenhaften Raubritter Jameſon nicht lange im 
Geſängniß „ſchmachten“ laſſen würde, war doch vorauszuſehen. 
Der ung artſche Reichstag iſt durch den König 
Franz Joſeph eröffnet worden, die Thronrede w ietet beſondere 
Momente nicht. Die Budapeſter Soztaldemokraten haben einen 
großen Umzug veranftaltet, der an ſeinem letzten Ende durch 
die Polizei geſprengt wurde. In Wien war König Alexander 
von Serbien zu Beſuch, der ſich nun nach Rom begeben hat. 
In Italien dämmert jetz, ziemlich ollgemein die Erkenntniß, daß 
nach dem nunmebr abgeſchloſſenen Frieden mit dem König 
Menelik von Abeſſynſen die Kolonie Maſſaua nur noch wenig 
Werth hat Und mit Recht! Maſſaua tft ein Fieberneſt, das 
nur dann begehrens werth if, wenn ſein Beſitzer auch auf das 
adeſſyniſche Hinterland einen beherrſchenden Einfluß ausübt. 
Davon kann aber heute gar keine Rede fein. Die türkische 
Angelegenheit ſteht beim Alten: Geldnoth und Krawalle; ebenſo 
un Spanien trotz aller nach der Inſel Kuba geſandten Generale 
dort keinerlei Fortſchritte machen. Der griechiſche Premierminiſter 


den Vater unterſtützen und lange dauerte es nicht, da hatte der 
Junge den Notenſchatz des Löbejüner Kantorhauſes aufgebraucht. 

Zum Glücke boten ſich dem jungen Löwe noch andere An⸗ 
regungen. 

Da war ein halb verfallener Kirchhof, waren alte Linden⸗ 
bäume vor den Fenſtern der Wohnung. Da waren Wälder mit 
bunten Blumen und mannigfachen Vogelſtimmen. Da war ein 
Kirchthum, von dem man das ſchöne Sachſenland weitumher zu 
Füßen ſah. Ein Kohlenſchacht war da in der Nähe, wo Menſchen 
wie Geiſter aus⸗ und einfuhren. Und da waren auch endlich die 
herrlichen alten Märchen der Mutter, Märchen mit ſo treuen guten 
Augen und ſo lieben Stimmen. All' dies ſah, lernte, hörte und 
genoß der Kantorsſohn und er wurde vertraut mit jenen Geiſtern, 
die im Waſſer murmeln und in den Bäumen rauſchen, die um 
Gräber klagen, in Blumenkelchen ſich ſchaukeln, in den Schleiern 
der Mondnacht wandeln — mit all' jenen närriſchen, traurigen, 
übermüthigen Geſellen des Volksliedes. Dazwiſchen aber ertönten 
aus dem Haufe des Kantors ſtets wieder die Töne des Chorals 
und fingen jene flatternden Schwarmgeiſter in ihren treuen Armen 
ein. — 

Sehr früh wurde Karl Löwe ſelbſtändig, ſchon 1807 trat er 
als Soliſt in den Cöthener Geſangchor ein. Dann kam er ins 
Franke'ſche Haus zu Halle, wo Muſikdirektor Türk ihn in muſi⸗ 
kaliſcher Hinſicht gewaltig förderte. 1817 bezog er die Univerſität, 
um Theologie zu ſtudiren, und hier entfaltete ſich, was unbewußt 
in dem Knaben ſich entwickelt hatte, zu klarer Weltanſchauung. 
Hier umfing ihn der volle warme Strom der deutſchen Romantik, 
die mit Entzücken Deutſchlands einſtige Herrlichkeit wie ein Vineta 
aus den Waſſern wieder aufſteigen ſah. Alte Sagen ſchlugen die 
Augen auf, längſt verſtummte Lieder gewannen wieder Stimme, 
alte Bilder und Bauwerke ſprachen wieder zu den Menſchen. Eine 
unermeßliche Erweiterung des Stimmungslebens vollzog ſich; 
Natur und Geſchichte, Nähe und Ferne wurden mit verinnerlichterer 
Fähigkeit genoſſen, der Horizont wurde tiefer und auch das 
Dämmernde und Ahnungsreiche kam zu ſeinem Rechte. 

In keiner Kunſtgattung aber kam dieſer romantiſche Geiſt, 
der ſeiner Natur nach litterariſch in kürzeren Erzeugniſſen am 
vollſten zur Ausgabe gelangen kann, ſo herrlich zur Geltung, wie 
in der Ballade. Die gedrängte Kürze des Vortrags, die ſo vielen 


er ſich in der Ballade an die Strophenform gehalten, alſo eine 
Melodie oder wenige Melodien für die ganze Ballade als Grund⸗ 
form feſtgehalten hat. Aber bald erleidet die Melodie leiſe 
Veränderungen, bald giebt ihr eine andere Tonhöhe oder Tonart 
einen neuen Charakter; hier bildet ſie, am Anfang und am Ende 
der Ballade erklingend, einen geſchloſſenen Ring, dort entwickelt 
fie ſich erſt allmählig aus zarten Andeutungen zu immer größerer 
Klarheit. Dadurch erhält das Bild Bewegung und Steigerung. 
Wir hören das Zauberlied des Nöcks, wir ſehen es in den Fluthen 
verſchwinden, nur aus der Tiefe dringen noch verhallende Töne, 
bis es in ſtrahlender Glorie wieder aufſteigt. Wir hören, wie 
die Klage des einſamen fremden Kindes am Chriſtabend ſtraßauf, 
ſtraßab wandert, bis es den Port der Liebe findet. Wir ſehen 
das Leben im Lager des Prinzen Eugen ſich in mannigfachen 
Szenen bunt entfalten, bis es, wie „Wallenſteins Lager“, in einem 
mächtigen Schlußchor ſich geſammelt darſtellt. Wenn durch dieſe 
ſo einfache und doch ſo ſinnvolle Anordnung Löwe's Balladen 
uns Bilder von nie geahnter Kraft vor die Seele ſtellen, ſo er⸗ 
halten ſie ihre volle Rundung durch die Inſtrumentirung auf dem 
Klavier. Sie umſchließt den Geſang wie mit einem Rahmen oder 
erweitert durch die geiſtreichſten Ergänzungen ſeinen Horizont in's 
Unendliche. Wenn der Mann mit dem kleinen Hütchen die nächt⸗ 
liche Heerſchau hält, dann ertönt in der Begleitung ein Militär⸗ 
marſch, aus dem der ganze Ruhm von Arcole bis zur Moskwa 
hervorbrauſt. Wenn die Grille in der Stille des kleinen Haus⸗ 
halts zirpt, dann huſcht ihr luſtiger Triller flüchtig über die Taſten. 
Wenn der Papſt Gregor feine Mutter abſolvirt, dann rauſcht 
mächtig ein alter Kirchenchor daher. Durch die Vereinigung dieſer 
Eigenthümlichkeiten iſt Löwe zu einem der größten Plaſtiker unter 
unſeren Tonſetzern geworden. 

Als er 70 Jahre alt geworden war, mußte er ſein Amt 
niederlegen. Die Trennung von ſeiner Orgel überlebte er nicht 
lange; in Kiel, wohin er zu ſeiner Tochter gezogen war, ſtarb er 
1869. Unweit des rauſchenden Meeres ſchlummert er. Es ſchien, 
als ob den beſcheidenen Mann fein Volk vergeſſen wolle. Erſt 
in neuerer Zeit, da ſich im Konzertſaal Meiſter Gura, in der 
Litteratur verdiente Männer, wie Runze und Spitta, feiner an- 
nahmen, da in Berlin ein eigener Löwe = Verein für feine Kunſt 
wirkt, wird ihm allmählig mehr die verdiente Schätzung. Drei 


Eigenſchaften deutſcher Tonkunſt find in ihm eine überaus glückliche 
und eigenartige Harmonie eingegangen: inniges Empfinden für das 
Leben und Weben der Natur, herzliche Frömmigkeit und quellende 
Sangesfreude. Darum hat das ſchlichte Volkslied in ſeinen 
Balladen eine Art moderner Auferſtehung in Kunſtform gefeiert. 
Darum ſtehen ſeine beſcheidenen Werke ſelbſt neben den ſtolzen 
Schöpfungen unſerer großen Meiſter mit hohen Ehren. Deutſches 
Volk, gedenke deines Balladenſängers! 


Ueber türkiſches Frauenleben 


ſprach dieſer Tage im Kaufmänniſchen Verein zu Elbing Herr 
Oskar Meyer ⸗Elbing. Es giebt wohl nichts im Morgenlande, 
was den Europäer geheimnißvoller anmuthet, als das türkiſche 
Frauenleben hinter den engvergitterten Haremsfenſtern, hinter die 
er für ſein Leben gern einen Blick werfen möchte. Poeſie und 
Romantik auf der Seite der einen, furchtbare Schrecken bezüglich 
der grauſamen Eunuchengewalt der armen Opfer auf Seite der 
andern malen die Phantaſien der Einzelnen aus. Beide Anſichten 
ſind falſch. Harem heißt verborgen und iſt nicht mit dem Begriff 
des „Vielen“ verbunden. Harem, ungekürzt Haremlik, heißt einfach 
Frauenabtheilung im Gegenſatz zu Selamnik (Männerabtheilung). 
Auch das Gemach der einzelnen Frau (der Türke kann ſich nur 
Vielweiberei erlauben, wenn er reich iſt und auch bei den reichen 
und vornehmen Türken iſt die Monogamie viel häufiger als man 
laubt) wird als Harem bezeichnet. Mohammeds Anhang bildete 

ch auf Grund der Vielweiberei, Mohammeds Macht würde durch 
Verbot derſelben geſchwunden fein, Mohammeds ſinnlichem Charakter 
entſprach vollkommen die Polygamie. Doch die auch in der Türkei 
ſich bahnbrechende Kultur erſtrebt für die Töchter des Hauſes gute 
Verſorgung und der angeſehene Türke giebt ſeine Tochter nicht als 
dritte oder gar vierte Frau jedem Werber. Abdul Hamed, der 
Sultan der Türkei, muß allerdings 4 legitime, 200 Nebenfrauen 
und 600 Sklavinnen halten, lebt aber durchaus monogam. Die 
ſtrenge Sitte erfordert, daß ſogar der Obereunuch ſeinen Harem 
hält. Freilich, dritte, vierte u. ſ. w. Frauen ſind nur in den 
niedrigſten Kreiſen der Bevölkerung für Geld und gute Worte zu 
ergattern. Cirkaſſierinnen und Tſcherkeſſinnen, dieſe Frauen mit 
wunderbarer Anmuth und vollendeter Formenſchönheit, liefern das 
Material für die Harems. Dieſe Naturſchönheiten, unter harter 
Arbeit in der Jugend geknechtet, die Abends auf armſeligem, von 
Ungeziefer ſtarrendem Lager die Mühſalen des Lebens zu ver⸗ 
ſchlafen ſuchen, finden ihr Ideal in der Verſchacherung an den 
Händler nach Konſtantinopel, wo fie in der Fülle des Reichthums 
in den ſchönen Künſten erzogen werden, nur zum Eigenvortheil 
des Händlers, um ſpäter vielleicht in den lauſchigen Gärten an 
plätſchernden Springbrunnen ſorgenlos plaudernd, prächtig ge⸗ 
ſchmückt zur Freude des Paſchas oder gar des Padiſchahs luſt⸗ 
wandeln zu können, im Harem die Gebieterin zu ſein oder gar 
durch ein ſüßes Knäblein legitime Frau zu werden. Die junge 
Türkin, die mit 13 bis 14 Jahren heirathet, iſt von berückender 
Schönheit, deren Schmelz jedoch mit dem 30. Jahre vollkommen 
dahin iſt. Die Türkin ſchwärmt für Schönheitsmittel. Sie färbt 
beſonders in der jüngſten Zeit ihr Haar gern hochblond. Das 
frühere kleidſame Nationalkoſtüm iſt der neueſten Pariſer Mode 
gewichen. Auf der Straße geht die Türkin nur in Mantel und 
Schleier. Der letztere wird jedoch jetzt ſo hoch getragen und ſo 
durchſichtig gehalten, daß er die Reize mehr erhöht, als verbirgt. 
Wegen der Abgeſchloſſenheit von der Welt iſt der Charakter der 
türkiſchen Frau naiv und kindlich, jedoch durchdrungen von einem 
ſtarken Hang zur Sinnlichkeit; Koketterie fehlt der Türkin nicht; 
aber in Poeſie und Romantik der Liebe kann ſie mit ihren 


fränkiſchen Kolleginnen nicht wetteifern. Trotz der Beaufſichtigung, 


der die Frauen nicht nur durch die Eunuchen, ſondern auch durch 
die Polizei unterworfen ſind, weiß die verhüllte und vergitterte 
Haremsdame manche zarte Bande anzuknüpfen. Der frühere 
Bazar und die großen Kaufhäuſer in Konſtantinopel und Pera 
wollen vieles wiſſen, wodurch ihre Inhaber ſteinreich wurden. 
Reizlos iſt das Leben der türkiſchen Frau nicht. Der Vormittag 
gehört der Toilette, der Unterhaltung mit Dienerinnen und 
Eunuchen. Um die Bereitung des Mahles kümmert ſich die 
Türkin auch in einfachen Bürgerkreiſen nicht. Mann und Frau 
eſſen getrennt. Der Nachmittag wird mit Spazierengehen und 
Fahren zugebracht, auch werden dann Beſuche gemacht, bei denen 
der Mann ſich jedoch nicht blicken laſſen darf, was ihm das Paar 
Pantoffel, welches vor der Haremsthür ſteht, anzeigt. Die Ein⸗ 
richtung der Harems iſt prachtvoll, elegant. Zu ihren Ausflügen 
wählen die Frauen meiſtens die herrlichen Ufer des Bosporus, 
das goldene Horn oder die Grand Rue de Pera, den Sammel⸗ 
platz der fränkiſchen Nationalitäten, woſelbſt die türkiſchen Frauen 
mit vornehmen Türken und Europäern feurigen Blickes kokettiren 
und das weſteuropäiſche Leben mit ſeinen unbekannten Herrlich⸗ 
keiten hinter den großen Spiegelſcheiben der fränkiſchen Kaufläden 
betrachten, wobei Juwelen und abermals Juwelen ihren lüſternen 
Blick feſſeln. 


Ein deutſcher Fiſchereihafen. 

Am 1. November d. J. iſt bekanntlich der neue Fiſcherei⸗ 
hafen zu Geeſtemünde nach einer Bauzeit von fünf Jahren 
feierlich eröffnet und der dortigen Fiſchereihafen⸗Betriebsgenoſſenſchaft 
übergeben worden. Der Hafen, der eine Kajenlänge von 1200 m 
und eine Breite von 65 m aufweiſt, iſt der größte des Kontinents, 
und dazu beſtimmt, der Hochſeefiſcherei, insbeſondere der mit Dam⸗ 
pfern betriebenen Fiſcherei, zu dienen, den Abſatz der Fiſche nach 
dem Binnenlande zu erleichtern und die Verbreitung der Seefiſche 
als geſundes und billiges Volks⸗Nahrungsmittel durch Maſſenvertrieb 
und ſchnelle Beförderung zu unterſtützen. Die Fiſchhalle, welche 
an einzelne Fiſchereiintereſſenten verpachtet iſt, erſtreckt ſich in einer 
Länge von 450 m längs des Bohlwerks und ſoll demnächſt auf 
600 m erweitert werden. In ihr finden die Geſchäftsräume der 
Fiſchhändler ihren Platz; außerdem befindet ſich darin an der Waſſer⸗ 
ſeite eine große Auktionshalle, in der die angebrachten Fänge ver⸗ 
ſteigert werden. Der Erlös der verſteigerten Waare fließt in erſter 
Linie der Fiſchereibetriebs⸗Genoſſenſchaft zu, ein Theil gebührt ver⸗ 
tragsmäßig dem Fiskus und den Auktionatoren. 

Im Anſchluß an die eigentlichen Hafenbauten ſind umfangreiche 
Gleis⸗ und Güterabfertigungs⸗Anlagen der Eiſenbahnverwaltung und 
ein Reſtaurationsgebäude zu vermerken. Letzteres enthält gleichzeitg 
Räume für die Poſt und Telegraphie und ein Seemannsheim, das 
unter geiſtlicher Aufſicht ſteht und Gelegenheit bieten ſoll, den abge⸗ 
muſterten Seeleuten billige und zweckentſprechende Unterkunft zu 
gewähren. Im Anſchluß an das Seemannsheim wird verſucht 
werden, dem verderblichen Einfluß der Heuerbaſe, wie er vielfach 
in den Hafenſtädten ſich geltend macht, entgegenzutreten. 

Der neue Hafen liegt zum großen Theil im Zollausſchluß⸗ 
gebiet; die betheiligten Gewerbetreibenden haben jedoch den Wunſch, 
daß die Fiſchereifahrzeuge, welche zur Zeit in die im Zollinlande 
belegene Geeſte einlaufen, auch in Zukunft im Zollinlande löſchen 
können, da anderenfalls die in den Packhäuſern zum Verſand in 
Körbe verpackten Fiſche beim Eintritt in das Zollgebiet der Zoll⸗ 
reviſion unterliegen und infolge der zeitraubenden Abfertigungen 
Verſpätungen bei der Verſendung nicht zu vermeiden ſein würden. 
Ferner würde für die eingebrachten, von der Mannſchaft deutſcher 
Fahrzeuge an der deutſchen Küſte gefangenen Schalthiere eine 
beſondere Identitätskontrole in dem ausländiſchen Theile des Hafens 
erforderlich werden, von welcher die Intereſſenten nicht ohne Grund 
eine Schädigung des Geſchäftes befürchten. Um dieſen Mißſtänden 
vorzubeugen, erſcheint es geboten, den Fiſchereihafen bis auf einen 
kleinen, zur Errichtung von Proviantlagern beſtimmten Theil der 
Südmole dem Zollgebiet anzuſchließen. Der Bundesrath hat deshalb 
in ſeiner Donnerſtagsſitzung beſchloſſen, daß der neue Geeſtemünder 
Fiſchereihafen bis auf einen zur Errichtung von Proviantlagern 
beſtimmten kleinen Theil der Südmole dem Zollgebiet ange— 
ſchloſſen und die nähere Feſtſetzung der Zollgrenze ſowie die 
Beſtimmung des Zeitpunktes für den Anſchluß dem Königlich preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſter überlaſſen werden ſoll. 

Die Belaſſung eines Theils des neuen Hafens außerhalb der 
Zollgrenze iſt nothwendig, damit die Fiſchereifahrzeuge zu jeder Zeit 
ihren Proviant unverzollt und ohne Aufenthalt an Bord nehmen können. 


Vermiſchtes. 

Die Macht des Geſange s. Gelegentlich der Hochzeit ihres 
Sohnes äußerte Königin Margherita von Italien zu ihren Vertrauten: 
„Ich hoffe, daß der König, wenn ich nun Großmutter geworden ſein werde, 
mir nicht mehr verbieten wird, eine Brille zu tragen.“ Dieſe „Brillen⸗ 
frage“, jagt man, ſei der öftere Gegenſtand eines kleinen häuslichen Zwiſtes 
in der italieniſchen Königsfamilie. Jedesmal, wenn der König ſeine Ge⸗ 
mahlin, die etwas ſchwache Augen hat, beim Leſen mit einer Brille über⸗ 
raſcht, ſagt er mit einem leichten Aerger in der Stimme: „Margherita, 
bitte, lege doch die Brille weg.“ Wenn die Königin dann darauf zu be⸗ 
ſtehen verſuchte, das Augenglas noch weiter zu benutzen, fügt er a: 
„Margherita, wenn Du die Brille nicht weglegſt, fange ich an zu fingen !* 
Die Königin, die ſehr muſikaliſch iſt, hat gegen Miß öne ein außerordentlich 
empfindliches Ohr und vor den falſchen Noten ihres Gemahls eine ſo 
große Furcht, daß fie ſofort dem eheherrlichen Wunſche willfährt 
und die beanſtandeten Gläſer bei Seite legt, um ſich vor dem „Geſange“ 
des Königs zu retten. 

Den Humor des Kaiſers haben am Montag die Plöner 
Kadetten kennen gelernt. Als der Monarch ſich zur Bahn begab, da 
richtete er an die Kadetten, welche vor dem Prinzenhauſe Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten, die Frage: „Wann hat Gottfried von Bouillon gelebt u 
Die Kadetten nannten prompt die Geſchichtszohl. „Nicht doch!“ meinte 
der Kaiſer lachend: „Gottfried lebte von Bouillon, wenn — er welche 


hatte!“ — — Einen Kadetten fragte Se. Majeftät: „Was brennt 
länger, eine Stearinkerze oder eine Talgkerze?“ „Beide brennen kürzer, 
Majeſtät!“ „Seid Ihr hier in Plön aber ſchlau!“ äußerte beluftigt der 


Kaiſer. Zu dem Flügeladjutanten v. Böhm, einem ehemaligen Schüler 
des Kadettenkorps, welcher ſich mit ſeinem früheren Lehrer Ermel im 


Schloßgarten erging, ſagte der Kaiſer: „Na, Böhm, da haben 
Sie ja Ihren alten „Aermel“ wieder!“ Auf „Gute Nacht, 
Saen der Kadetten entgegnete der Kaiſer: „Gute Nacht, 
ungen!“ 


Zwiſchen Tod und Leben. Aus Metz wird berichtet: In dem 
77 jährigen Pfarrer Vion von Bazoncourt iſt eine Perſönlichkeit dahinge⸗ 
ſchieden, die durch ihre geradezu romanhaften Erlebniſſe während des 
Krieges hier allgemein bekannt war. Während der Belagerung hatte ſich 
Pfarrer Vion aus einem Grunde, der verſchieden angegeben 
wird, bei dem es ſich aber zweifellos nur um ein ehrenwerthes Motiv ge⸗ 


handelt] hat, durch die Einſchließungsarmee Nachts heimlich in 
die belagerte Stadt geſchlichen, wurde aber auf dem Rückwege gefangen 
genommen und nach kurzer ſtandrechtlicher Verhandlung als Spion zum 
Tode verurtheilt. Gerettet von der Erſchießung, die noch am näms 
lichen Tag: erfolgen ſollte, hat ihn nur der glückliche Umſtand, daß 
gerade an dieſem Tage der Wechſel im Oberkommando eintrat: General 
Steinmetz lehnte es ab, als letzte Amtshandlung ein Tode surtheil zu 
unterzeichnen, und General Manteuffel hatte noch weniger Luſt, ſein 
Kommando mit einem Todesurtheil anzutreten. Pfarrer Vion hat oft 
genug beim Glaſe Wein dieſe Epiſode zum Beſten gegeben. Er hat ſeit 
langer Zeit gerade auch in altdeutſchen Kreiſen viel verkehrt, ohne ſelbſt 
die deutihe Sprache zu beherrſchen; er war dafür bekannt, daß er bei 
allem Feſthalten an den altgewohnten Sympathien ein braver und ſehr 
deutſchfreundlich geſinnter Mann war. In weiteren Kreiſen wurde vor 
ei igen Jahren von ſihm geſprochen, als er in Kurzel den deutſchen 
Kaiſer mit einem Gedicht begrüßte. 

„Ich bin Brüſewitz II, wer mich oder mein Monocle beleidigt, 
den ſchieße ich nieder“ — mit dieſen Worten betrat am Mon 
Abend in Aachen der Polizeikommiſſar G., dem ſonſt die ſitten polizeiliche 
Kontrolle obliegt, die Reſtauration von Wiertz in der Jakobſtraße. Da er 
verſchiedenen Gäſten das Bier austrank, Gläſer zertrümmerte und ſich 
thätlich an einigen der anweſenden Gäſte vergriff, verbot der Wirth ihm 
wiederholt das Lokal, aber ohne Erfolg. G. ſollte daraufhin durch einen 
Kellner vor die Thür gebracht werden. Dabei verſetzte er, nach dem in 
Aachen erſcheinenden „Echo d. Gegenw.“, dem Letzteren mehrere Fußtritte 
und zerſchnitt ihm mit einem Inſtrument die Oberlippe. Man vermuthet 
plötzlichen Ausbruch von Geiſteskrankheit. 

Ein Feuer entſtand im Strafgerichtsgebäude in Brüx (Böhmen). 
Die ug machten bei Ausbruch des Brandes in ihren Zellen einen 
entſetzlichen Lärm; ſie wurden in den Hof geführt. Da eine Revolte 
befürchtet wurde, rief man Militär herbei. Der Verdacht, das Feuer 
verſchuldel zu haben, trifft einen wegen Raubes und Mordverſuches ver⸗ 
urtheilten Sträfling, der durch Anzünden einer Zigarette einen 
Wolle in Brand ſetzte. 

In Mainz wurden die von der Gattin eines Huſarenoffiziers 
gelenkten Wagenpferde in dem Moment ſcheu, als die Dame und ihr 
Diener vom Wagen abgeſtiegen waren und aus demſelben das Kind eines 
Majors hoben. Die Pferde überrannten einen alten Mann und zer⸗ 
trümmerten ihm mit den Hufen die Schädeldecke derart, daß der Tod 
ſofort eiutrat. ; 

Ein gräßlicher Unglücksfall hat ſich in Luckenwalde zus 
getragen. Die Frau des Kutſchers H. ſchob einen Kinderwagen vor den 
Kamin, worauf ſie das Zimmer verließ. Es müſſen nun Funken aus 
dem Kamin auf die Betten des Kindes geflogen ſein; denn als Frau H. 
in das Zimmer zurückkehrte, ſtand der en in Flammen. Das Kind 
verſtarb nach kurzer Zeit an den ſchrecklichen Brandwunden. 


Vom Büchertiſch. 


Von der vor wenigen Tagen plötzlich verſtorbenen polniſchen Tragödin 
Helena Modrzejews ka, der berühmten Darſtellerin Shakeſpeare ſcher 
Frauengeſtalten bringt das ſoeben erſchienene Heſt 6 der „Modernen 
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong. Berlin⸗Wien⸗Leipzig) ein ausgezeich⸗ 
netes, wahrhaft monumental wirkendes Bild, das die Künterin als Lady 
Macbeth darſtellt, ſowie einen längeren Aufſatz aus der Feder von A. 
Flachs in Wien. Eine andere bemerkenswerthe Gabe des trefflich ausge⸗ 
ſtatteten Heftes bildet ein prachtvolles doppelſeitiges Bild, das eine — 
originellftengstünftlerheimftätten Deutſchlands, die Künſtlerknelpe in Weimar, 
mit ihren meiſt ſehr berühmten Inſaſſen vorführt. Der Maler der hoch⸗ 
intereſſanten Darſtellung iſt Oskar Herrfurth. In einem zugehörigen Text 
plaudert Guſtav Schneider, der bekannte Weimaraner Mime, über das 
Leben und Treiben in dieſen Hallen mit wahrhaft bezaubernder Friſche. 
Die großen Kunſtbeilagen: „In der Roſenzeit“, von Wladi Sichelkow, 
„Nach dem Streit“, von G. Bariſon, und „Verlaſſen“ von L. Cuturier 
zeigen die Holzſchneidekunſt auf der höchſten Höhe der Leiſtungsfähigteit. 

„Modernes Verſicherungsweſen“ betitelt ſich eine 
volkswirthſchaftliche Betrachtung, welche die weitverbreitete illuſtrirte 
Familienzeitſchriſt „Zur guten Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong 
u. Co. Berlin W. Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) in ihrem neueſten 
Hefte veröffentlicht und damit ein überſichtliches Bild über alle Arten 
von Verſicherung liefert, das für jeden Leſer von bedeutendſtem Intereſſe 
ſein dürfte. Ein anderer Aufſatz berichtet mit reichen Illuſtrationen über 
die „freiwilligen Santtätstolonnen“, ein dritter behandelt die „Fleiſch⸗ 
Conſervirung“ im Hinblck auf die neueſten Errungenſchaften der 
Wiſſenſchaft. Auch für die Unterhaltung ſorgt das neueſte Heft von „Zur 
Guten Stunde“ in ausgiebigſtem Maße durch die beiden hochintereſſanten 
Romane „Die Sandgräfin“ von Fr. Frenſſen und „Ein Meteor“ von 
Hanna Brandenfels, die wirklich ſelbſt den höchſtgeſpannten Erwartungen 
der Leſer entſprechen. Nicht zu vergeſſen iſt die brillant illuſtrirte Gratis⸗ 
beilage „Illuſtrirte Klaſſikerbibliothek“, welche Shakeſpeares „Romeo und 
Julie“ bringt. 

Verrathenes Glück von Paul Heyſe. Mit Illuſtrationen von C. 
Zopf (geb. 2 Mk., Lederband Mk. 3,50). Verlag von Karl Krabbe in 
Stuttgart. — Selten hat die deutſche Nation einem Autor die Treue ge⸗ 
halten wie Paul Heyſe, jeder neue Band mird feſtlich begrüßt. Das Gebiet, 
worauf er Entdecker, Forſcher, Schöpfer iſt, heißt Frauenſeele und in geiſt⸗ 
voller Parallele ſtellt er im vorliegenden Band ein Frauengemüth von 
höchſter Verfeinerung, faſt Ueberbildung und eine nicht minder zarte Seele 
im ſchlichten Kind des Volkes, ihre Leiden, Qualen und Schmerzen neben⸗ 
einander. Dem großen Stiliſten, der die deutſche Sprache handhabt wie 
ein Saraſate ſeine Geige, tritt in Carl Zopf ein Meiſter des Stifts zur 
Seite, der mit derſelben Feinfühligkeit, derſelben vornehmen Anmuth auf 
feinem Gebiet Frauendarſteller im bejonderen Sinne iſt. Von dem poe⸗ 
tiſchen Titelbild an bis zur zierlichen Vignette verkörpert er Gedanken und 
Geſtalten des Dichters mit ſeltenem Geſchmack. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ ſchrieb Folgendes über den früheren Jahr⸗ 
gang: „Der in feiner Art einzig daſtehende Deutſche Armee ⸗Abreiß⸗ 
kalender bringt Angaben über die Geburtstage ſämmtlicher Europäiſcher 
Regenten ꝛc. die auf jeden einzelnen Tag fallende Erinnerungen an frühere 
Thaten der Armee mit Bezeichnung der dabei betheiligten Truppen ꝛc. ꝛc. 
— Wir können den Abreißkalender mit Rückſicht auf ſeinen vorzüglichen 
und zuverläſſigen Inhalt zur Anſchaffung für alle militäriſchen Geſchäfts⸗ 
zimmer und Dienſträume empfehlen. — In ſeiner eleganten Ausſtattung 
wird er eine Zierde des Schreibtiſches jedes Offiziers ſein.“ 


Holzverkaufs-Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch, den 2. Dezember d. 


von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Werrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität der 


t d Schirpi 
Schutzbezirke Lug au 3 Bun Kloben, 


„230 „ Knüppel II. Klaſſe, 
eventuell aus den Schutzvezirken Karſchau und Rudak 
diverſes Kloben⸗ und Knüppelholz, 


ſowie das in den diesjährigen Schlägen und Durchforſtungen anfallende 


aſchinen⸗Reiſig“ 
öffentlich meiſtbietend zum V. alt ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


acht. 
Bahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 27. November 1896. 


Der Oberförſter. 


.. .. ̃ — nein ————— 
7 2 
Junge Mädchen, Neue Heringe 
vorzüglich im Geſchmack, 
gefüllt mit Milch oder Rogen, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. empfiehlt Moritz Kaliski, Gſiſabelhſtr. J. 15059 


welche die feine Damenſchneiderei er ⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 
Geſchw. Rölter, 
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Bekanntmachung. 


Zur ſchnelleren N von Hilfe 
bei Feuersgeſahr find auf den Vorſtädten 


Feuermeldeſtellen 


eingerichtet worden: 
— Vorſtadt: 
1) in der Klärſtation, 
2) bei Herrn Zimmermeiſter Kriwes, 
3) Kaufm. Kalkstein v Oslowski, 


I 


* * 


4) „ „ Maurermeiſter Plehwe, 

5) in der Pionier⸗Kaſerne, 

Ulanen⸗Kaſerne, 

Culmer Vorſtadt: 

7) bei den Herren Ulmer & Kaun, 
Jacobs Vorſtadt: 

8) bei den Herren Kuntze & Kittler, 

Leibitſcherſtraße 11, 

9) im Schlachthaus. 

Die Feuermeldeſtellen ſind mit Klingel⸗ 
zügen verſehen, die nur zu benutzen ſind, 
wenn Feuer zu melden iſt. Eine mißbräuch⸗ 
liche Benutzung der Klingeln iſt 8 
verboten und wird auf Grund der SS 36041 
und 366 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches aufs 
ſchärfſte beſtraft werden. 5005 

Thorn, den 20. November 1896. 


Die Volizei- Verwaltung. 


* 
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finden Koſt und Logis bei 


Johann Rysiewski, Reſtaurateur, 
Mocker, Maurerſtr. 16. 


niſchen Garten 


2 anständige junge Leute Ci Weben 


Brombergerſtr. 
Nähere Auskunft ertheilt 
. Majew 


* N 


Geschäfts- x & * 
*x*x Inserate, 


An- und Verkäufe, 
Vermiethungen, Miethsgesuche 
2 Stellen- Angebote und 
= Stellen · Gesuche 


eto. etc. 
? haben entschieden den grössten Erfolg 
l 


in der 


* Danziger Zeitung. * 
... | 


immer und Zubeh. 
1 neben dem Bota⸗ 


von ſogleich & vermieten zu jedem Geſchäft paſſend, für Fleiſcherei 


Einen Laden, 


chloſſermeiſter [eingerichtet, hat nebſt Wohnung von ſofort 


sui, Brombergerſtr. Izu vermieth. R. Leibrandt, Culmſ ee. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


| 


BolizeisBerordnung. 


Auf Grund der § 8 5 und 6 des Ge ehe 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und der 88 143 und 144 des Geſetzes 
über die Organisation der Allgemeinen 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 
verordnet die unterzeichnete Polizei⸗Verwal⸗ 
tung nach Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtandes für den Gemeindebezirk Thorn 
Folgendes: 


Die * betreffend die 
Erforderniſſe der mit Wohnhäusern anzu⸗ 
bauenden Straßen der Stadt Thorn, am 
18. October 1889 erlaſſen in Ausführung 
des Ge ſetzes, betreffend die Anlegung von 
Straßen, vom 2. Juli 1875 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 561), insbeſondere des 8 12 und 
in Bezug genommen in 8 4 des Ortsſtatuts, 
betreffend die Anlegung, Bebauung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
der Stadtgemeinde Thorn, vom 31. Januar, 
12. März 15. Juli 1890, wird durch Ein⸗ 
ſchaltung des folgenden Paragraphen (7a) 
ergänzt: 


8 7 

In denjenigen Stadtheilen, welche bei der 
Kanaliſirung hieſiger Stadt mit unterirdiſchen 
Kanälen verſehen worden find — d. i. Alt⸗ 
ſtadt, Neuſtadt, Wilhelmſtadt, Bromberger 
und Fiſcherei⸗Vorſtadt — oder ſpäter etwa 
noch werden kanaliſirt werden, hat die Ent⸗ 
wäſſerung der Straßen unterirdiſch zu er⸗ 
folgen durch Anſchluß an die allgemeine 
ſtädtiſche Schwemm⸗Kanaliſation. 

In deſen an das Kanal-⸗Netz ange⸗ 
ſchloſſenen Stadttheilen gilt ſonach eine 
Straße oder ein Straßentheil als für den 
öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig 
geſtellt erſt alsdann, wenn durch Verlegung 
der anſchließenden Straßenſiele die der Poli⸗ 
zeiverordnung, betreffend den Anſchluß der 
Grundſtücke an die Kanaliſation und an die 
Waſſerleitung der Stadt Thorn, vom 1. Juni 
7. September 1893 eniſprechenden Ent» 
wäſſerungs⸗ und —p— 
hergerichtet ſind. 


Dieſelbe, vorſtehend unter 1. gedachte 
Polizei⸗Verordnung vom 18. Oktober 1889 
erhält in 8 3 folgende durch Zuſatz verän⸗ 
derte Faſſung: — „Zi, 


Zu beiden Seiten des Straßendammes 
ſind erhöhte Bürgerſteige nach Maßgabe der 
Bebauungspläne oder, in Ermangelung 
ſolcher, von mindeſtens 2½ Meter Breite, 
mit einem gangbaren Pflaſter von kleineren 
Granitſteinen oder mit einer anderen minde⸗ 
ſtens gleichwerthigen Befeſtigung anzulegen. 

(Zuſatz): Auf Verlangen der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung iſt an Stelle eines Pflaſter⸗Streifens 
ſolcher Art eine 1 bis 2 Meter breite Granit⸗ 

ahn (in 1 oder 2 Granitplatten) neben dem 
fonftigen Pflaſter der vorerwähnten Art zu 
egen. 

Die Bürgerſteige müſſen nach den — 
ſteinen abwäſſern. 5008 

Thorn, den 21. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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uv pv ugs 


Schutzmarke, 
— 


mau, 


aria- 
Zeller 
Magen- 


Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, ſind ein 
= Unentbehrliches = 
altbefanntes 
6 
etitloſigkeit wäche de 
20 Aelries enden Niben, 


Blähung, ſaur 5 
1 Si . Bat 


tesa 219 


tränk Würm I und 
. 
ittel erprobt 


Bei genannten Krankheiten haben 
ſich die Mariazeller Magen: 


Tropfen vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 
von De niffen beſtätige 920 Preis 
à Flaſche ſammt Gebrau —.— 
Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke zum 
„König von Ungarn“, Wien I 
— iſchmarkt, vormalg Apotheke zum 
utzengel“, Kremſier (Mähren). 
* bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift 11 T. Wee 
Die . ler Mag 
Tropfen ſind echt zu haben 185 
Thorn: Nathsapotheke. 
Vorſchrift: Alos 15, Zimmtrinde, 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ 
ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ 
wurzel, Rhabarbara, von jedem 175 
eingeiſt 600 — 750, 0. 4667 


2 2 3 Notenpiece aus meiner 
. 2 | Muſikalien⸗Leih⸗ 
+ Anſtalt. 


Walter Lambeck. 
Kanarien-Edelroller 


Gustav Elias 


empfiehlt 
als ganz besonders preiswerth 


Schwarze reinseidene Da massés 
von 1,75 Mk. per Meter an. 


Farbige Seidenſtoffe 


für Strassen- und Gesellschafts-Toiletten 


gan) gehen zart und rein in Hohl» 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Knorre, das Hervorragendſte an 
Geſangsleiſtung, anch bei Lichtſin⸗ 


Sn I 
= 


für Damen und Herren 

auf gut gerittenen u. zu» 
—— — verläſſigen Pferden wird 
Anmeldungen jeder Zeit. 4858 


. Palm, Stallmeiſtet. 


werden billig, dauerhaft u. 
Summischuhe fauber reparirt. 
Eugen Schnoegass, 


Bromberger Vorſtadt, 
Aufträge werden auch entgegen genommen 
Koppernikusſtr. 33, 1 Tr. 5013 


Eine Collection 


u Heiz⸗Oefen 


offerire zu Fabrik⸗Preiſen. 


J. Wardacki, Thorn. 


ertheilt. 


in den aparteſten Muſtern 
von 1,75 Mark per Meter au. 


#3 Seidenſtoff-Reſte & 


für Blouſen geeignet 
bedeutend unter dem Preis. 


Reinwollene Kleider-Stoffe 
in kräftigen hartwolligen 
Cröpe und Loden. 
Gewebe in ſämmtlichen Farben, 
darunter auch die neuen grünlichen 
Nuancen von 1 Mk. per Meter an. 


Damen Confection 


Mein ſehr kleiner Auslegeraum geſtattet 
es nicht, mein außerordentlich ſortirtes Lager 
zur vollen Geltung zu bringen, und bitte ich ein 
geehrtes Publikum ſich perſönlich von der wirk⸗ 
lich hervorragend ſchönen Auswahl, beſter Qua⸗ 
litäten und billigen Preiſen zu überzeugen. 


.... ᷣ ͤ] !!! 


Kaſernenſtraße. 


Loose 


Ziehung der internationalen 

„Lotterie. Ziehung 
zu Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
3 i. Fe von Mk. 30,000; 


zur II. 


ooje à M. 1,10, 

zur Weimar Lotterie. Ziehung vom 
3.— 9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. von 
150 000 Mark, Looſe a 1 Mk. 

zur Rothen Kreuz · Lotterie, Ziehung am 
11. und 12 März 1897. 3273 Gewinne 
i. W. v. 151000 Mk. Looſe à 1 Mk. 

empf. die er für Thorn: 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Der vorgerückten Saiſon wegen zu herabgeſetzten Preiſen. 
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Se 


See N 


nimmt infolge befter Qualität, größter Ergiebigkeit, kräftigſten Geſchmackes E 
und billigſten Preiſes ſeit vielen Jahren die erſte Stelle unter allen 
Kaffee-Zufatzen ein. Mit milch und Zucker genofe A 8 Erſatz 
Bohnenkaffee. 
Jedes packet trägt die Schutz⸗ 


Le eee e eee eee 
* 
marte Sans“ und Mein Grundſtück 
in Gr. Mocker, 
worin eine Bäckerei betrieben wird, beab⸗ 
ſichtige ich Umſtändehalber fo fort unter 
günſtigen Bedingungen bei geringer zu 
lung zu verkaufen. 
er, Aicchlermelſer 
Kl. Mocker (neben der l. Mocker (neben der Madchen ſchule.) 


nur aecht mit 
een Umschlag. 


Münchener 


Loewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Ausschank Baderstrase No. 19. 


Die auf der vorjährigen Mord - Oftdeutichen Gewerb 
Austellung in Königsberg i. Pr. zmit der San 
Medaille prämiirten Biere der a 


Brauerei Englisch Brunnen 
in Elbing 
8 derte Gl Flaſchen in vorzüglichſter Oua⸗ 


Robert Sy, Kulmerſtraße 9. 


Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 
Taschenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern, 


Uhrketten und optischen Sachen 
1 zu billigiten Preiſen. 


Haupt- und Schlussziehung 


der XVI. 


Weimar- Lotterie, 
vom 3.—9. Dezember d. J. 


Erster 50 U 1. W. v. 


»- 50,000 Mark. 


(4864) 


RR an 5 — d Werkſtatt für Reparaturen. 2 
1 Gewinn im Werthe 225 0 Mk. = 50, . 
11.058 099 Louis Grunwald, Bacheſtr. 2. 
1 " „ " ” „ Ne „ 
VVV Dampfziegelei — 
1 1 " ” " 1,000 — 1.000 „ = * 
22 ĩᷣͤ ne € \ Antoniewo bei Thorn 
77. ᷣͤ RE empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
1 nr im „ „ 100 „ = 1,000 „ 8 Hintermauerziegel, Verblend ziegel, 
20 * 77 * rn" 50 1,000 * voll und gelocht, in allen Gr Ken, Keil» * 
200 „ ” 5 * 20 = 4000 „ / ziegel, Brunnenziegel, Schorniteinziegel, 
2000 „ " ” 1 7 10 „ = 20,000 „ Künker, Formziegel jeder Art, Glaſtrte 
5000 5 „ = 25,000 „ i Ziegel in brauner und grüner Farbe, 
753 Gewinne im Gefammtwerthe bon 27,500 Slberpfonnen, hola. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 


150,000 Mf Spezialität: (2522 
ME Lochverblender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Metall- und Holz⸗ jowie mit Tuch 
überzogene 


. särge. 

Große Auswahl in Steppdecken, 
Fo re Bieter en ꝛ· 
liefert zu den billigſten Preiſen das 
Sarg ⸗Magazin von (8747) 


ZA. Schröder, 


— Koppernikus 
ſchräg über der jtädtif 1 Gasanſtalt. 


Gewinne im Werthe von 


1 Mk. kostet das Loos tt 


F. Porto u. Liste 8. 20 Pf. beizufüg. Loose versendet so lange d. Vorrath reicht 
Gustav Hüttich, Generalagent, Weimar. 
DD 


Thorn. a8 155 er 


F EEE — — 
Möbel Magazin. F. F. Resag’ 3 
MIIZIEN RD TEEN FEIERTE = 
Solide — Größte 117 75 Villigſte Preiſe. eutscher ern ichorien 
pezialität: (375) — 1 — 
Wohnungs-Einrichtungen. ale te U ee ee 
Cichorien- Wurzeln und Caffé - Surrogate. 


(tiefe und langgehend, volles Or⸗ 


gend, per Stück 7, 9 und 12 Mk., je — 
Leiſtung, empfiehlt M. Kalkstein v. below 5 
Reitunterricht 


r —— r . n 


N 


"Einzinn fachgemässe Reparaturwerkstatt 
Einzige ann 5 


Echloßſtraße 14 


Atelier für Jahnleidende. 
Breiteſtr 7, (1439) 
Nathsapothek. ug 


Für Jahnleidendel 
Wohne jetzt 


Altstadt Markt Nr. 27 
Dr. chir dent. M Grün. 5 


Musik-Werke, / 
Zithern, Violinen, Bogen, Kasten, 

4 prima Saiten, —- 
Harmonikas, Notenpulte, Schulen, 
sämmtliche Bestandtheile u 8. w. billig bei > 


f. A. Goram. Baderstr. 22, |. 


sämmtlich Instrumente in Thorn. 
Thellzuhlung gest ttet. 4383 


ioni kreuzs, v. 380 Mk. an 
1anIN0S, E à 15 Mk. monatl, 2 2 
Franco = 4 wöch. Probesend. &— 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 72 
Klavierunterricht 2 
in und außer dem Hauſe ertheilt 5000 7 


Frieda Stenzel, 
Philoſophenweg 10. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


— 
vis-à-vis dem Schiltzengarten. = 
9832883739996 23 
Garantirt ächte 


Noßhaarbeſen 


per Stück 1,40 an. Schrubber per 
Stück 30 Pf. Sämmtliche anderen 
Sorten Bürſten, Fußmatten, 
Wäſcheleinen ꝛc. billigſt; auf Wunſch 
frei ins Haus empfiehlt 4374 
Rudolf Lipke, 
Bürſten⸗ und Binjelfabrit, 1 
Mocker, Thornerſtraſſe Nr. 26. 


—— 
2 
— 


0 


Wogen Aufgabe dieser Artikel 
Platin-Brenn-Apparate 


ſowie 
Begenstäne 2. Brennen 
äusserst billig. a. 
Anders & Co. 


OOHPHHYHOOHPIHHHHHO HH | 


-Für Damen, Herren u. Kinder. 5 
Wollene Hemden, 
Jacken, Unterbeinkleider,$ 
Röcke, Tricots, 2 
Strümpfe, Socken, 2 
Handschuhe. i 
Beste Strickwolle. ; 
7 


A. Petersilge, 


Breitestrasse 23. 
HH HHHHH HH HH 


Färberei und Aemifhe IM 
Wafch - Auſtalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez 
horn, 
36 Mauerſtraße 36 
mpfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 


H Schneider, 1 N 


in grosser Auswahl für jedes Alter 


Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe 


Anfertigung eleganter Garderoben nach Maaß unter Garantie tadellofen 
Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter Preisberechnung. 


Vicht 


Hänge-, Wand- und Tischlampen. 


Winter - Paletots von 


Hoh 


Winter-Joppen für Haus und Strasse. 6 
Herren-Jaquett-Anzüge. . ». » 14 „ „ 30 „ 
Herren-Kammgarn- Anzüge 17,50 0 PER 
Stoff- und Kammgarn-Hos en 3 
Herren-Gehrock-Anzüge in feinstem Kammgarn 30 
Knaben-Anzüge und Pelerinenmäntel 


ganz 


Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreis berechnet. 


Zum bevorstehenden Weihnachtsfeſte 


(in 


Christbaumschmuck 
in Glas u. Zinn, 
Lametta ete, 


ESWINDS 


TRETEN 


A. Smolinski-Shorn, 


Seglerstrasse 30, 
im Hause des Herrn Keil, 8 


iReelles u. billiges Specialgeschäft 


für beſſere Herren- und Anaben-Garderobe empfiehlt zur 


Kerbst- und Wintersaison 


ri 


PA 


AITATANTAITE 


37 Mk. bis 30 Mk. 


enzollern-Mäntel . . . . 16 Er} 57 35 77 


59 27 12 59 


22 7 12 7 


nur bester Fabrikate von 3 „ „ 15 „ 


zur 


korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt zurückgenommen. 


empfehle mein großes Lager in 


verſchiedenen Muſtern.) 


G0 = 
N W Ueberraschende 


Neuheiten 


Metallwaaren, 


als: 


Kränze, Blumen, Blattpflanzen eld. 


Grösste Auswahl in 
Haus-, Küchengeräthen 
6086 u. Glaswaaren, 


e 
Arten Herren⸗ und Damengarderoben. 


Kieler - 
Geld Lotterie. 


1 Gewinn a 50000, 20 000 
10000, 51 3000; 2 4 2 000 
4 1000; 10 à 500; 40 a 300 
80 A 200; 120 a 100; 260 a 50 
800 à 30; 500 a 20; 1000 à 10 
4000 & 5 Mark. 


Loose a 1 M. 10 Pf. 


Expedition ler Thorner Zeitung. 


CCC 
Berliner 


Wasch- u. Plätt-Anstalt 


gestellungen per Postkarte. 


J. Globig. Klein Mocker 


Fonrage-Nandlung b. Edel, Thorn a 
Häcksel min 


iſt vom 1. Dezember od. ſpäter zu verpachten 
von Roggen Richtſtroh Etr. M. 2,25. L. Casprowitz, Mocker, Schützſtr. 3. 


I Siphon⸗Bier⸗Verſandt 


von ; 
ſprech⸗Anſchluß * Fernſprech⸗Auſchl 
Fern ge 101 Plötz 8 Meyer, ta 
T HORN, N 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11 


verſendet Bier⸗Glas⸗Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar. 
größte Sauberkeit gewähren. 5 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch vom Faß zu 
haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeite n. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden 
plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz mit 


Culmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbiie Mk. 1,50, 

7 1 VBöbmiſch Märzen bier „ 2,00, 

1 5 Münchener & la Spaten. „ 2,00, 

z 7 CCC „ 2,00, 

Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier „ 200, 

| 7 * Müätzenbi err. „ 2,00, 
= = Münchener Anguftinerbrän . -» » » 2 2 2 2 nenn „ 2,50, 
ee 2 ee „2,50, 
— Bulinbdiges E bertbi een „ 2, 50, 


e Bü 


Im Hauſe Araberſtr. 4 


ckerei 2 freundl. möhl. Zimmer 5 eine Wohnung II. Et, 4 Zim., Küche 


find per ſofort zu vermiethen. Näheres in und Zubehör von ſofort zu vermieth en. 
der Conditorei J. Nowak, 4966 I[Näh. im Bureau Koppernikusſtr. 3. 3762 


— : 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


8 


> borsets 


ueueſler Alode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften 


en 
Büstenhalter 


Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


% Um meine Arbeiter 

fortwährend be⸗ 
ſchäftigen zu tönnen, 
4 verkaufe ich 

D kräftige. ſchwere 


Winſer⸗Pferdechen 


zu dem ſehr billigen Preiſe von 
4,50 Mark pro Stüc 
direkt an Pferdebeſitzer. Dieſe dicken, 
äußerſt haltbaren Decken ſind 
warm wie ein Pelz, ca. 154190 
em groß (alio das ganze Pferd be⸗ 
deckend) dunkelbrau und dunkelgrau, 
mit Wolle benäht und 3 breiten 
Streifen. Ferner 1400190 om 
4 & 3,75 Mark pro Stück 
Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
i ru rg gegen Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages sgefü 
5 ind an de trages ausgeführt 
Woll-Deckenfabrik 
2 Johs Wilh Meier, 
5 Hamburg. 
Hopfeusack 11 zu richten. 
28 Für nicht Couvenirendes ver⸗ 
pflichte ich mich, den erhaltenen Be⸗ 
trag zurückzuſenden. (4182) 


ö N 
Adam Kaczmarkiewigz’sr 


enzige echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt-Etablissement 


für chem Reinigung v Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 13115. 
Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital, 


Nagentropfen 


- helfen ſofort dei Sob- 
brennen Säuren, Mi⸗ 
0 grüne, Magenkrampf 
Euebelkeit, Leibſchmer⸗ 


Sn Familie kopheln ꝛc Gegen 
Hämorrhoiden, Hartlcibigkeit, machen. 
viel Appetit. Näh. die Gebrauchsanweiſung 
Nur echt, wenn auf jeder Umhüllung das 
obige Dr. Spranger'ſche Familienwappen ſofort 
deutlich zu erkennen iſt. Alle anders bezeich⸗ 
neten Wa aren weiſe man ſofort zurück. 

Zu haben in Thorn nur echt in der Menz 
schen Apotheke am Markt à Fl. 1 Mk. 
©. ©. Spranger, Görlitz, 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger. 


Ein neu renov. freundl. Wohnung, 2 gr. 
Zimmer, gr. helle Küche, m. Mädcheng. 
u. Zubeh. v. jof. zu verm. — Bäckerſtr. 3. 


Kirchliche Nachrichten. 


1. Advent, Sonntag, d. 29. November 1896. 
Altſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9°), Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 


herzigkeit in Königsberg. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 / Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
(Militär-Gemeinde.) 
Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſtons pfarrer Strauß. 


Evang. Inth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9 J, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 


Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergott dienst. 
Derſelbe. 


Evang. Schule zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: ee * 


Herr Pfarrer Endemann. 


Schule zu Lultau. 
Der Gottesdienſt fällt aus. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 
: Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für das Bethaus in Jagolitz, 
Diözeſe Deutſch Krone. 


